
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 13=35 [i.e. 14=34] (1868)

Heft: 5

Artikel: Kriegskunst der Griechen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94089

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94089
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 38 —
entgegcngcfcnbete Dioiftonen ober au* nur Srigaben,
ifen, wäre er felbft jefenfa* überlegen, weit länget
auffealten, als no* üot jefen 3aferen. Unb werben
biefe Deta*cmentS jwedmäßig gefüfert, unb nta*en
fte am rf*ttgen Drt unb im rf*tigen Slugenblicf
üon bem potenjirteften ©*nellfeucr ©ebrau*, fo
fönneu fte übet ©tärfe unb 9tbft*ten beS geinbeS

genauete Kunbc erfealten, als eS biSfeer mögli* war.
Ofene bie Sea*tung biefer einfaefeen ©äfee fcfeelnt

unS bie Sertfeeibigung feeute fn einer fefer mißlf*en
Sage jtt fefn.

3m amevifaniftfeen Kvieg üon 1861 bis 1865 fin*
ben wir eine auSgefpro*cnc Senbenj beiber Sfeeile,

ft* ju jeber @*la*t oortättftg ju üerftfeanjen. Stiv*

genbS cvfcnnt man, baß biefe Sevftfeanjungen einen

bebeutenben ©influß attf bie ®d)lad)ten äußerten,
wofel aber erflärt ft* auS jener Senbenj baS £tn*
f*leppen ber gelbjüge ofene ©ntftfeeibung.

Da große Serlufte attf beiben ©eiten bef ber feeu*

tfgen Sewaffnung für alle ittS efgentH*e ©efeefet

gejogenen Svuppen unocrmeibli* ftnb, fo nefemen

biefe unwittfüferlf* bfe gelöstem govmationen an.
Da nun aber buv* benfelben ©vunb bie Stotfewen*

bigfeit ftetS bereiter Slblöfungen ber fe*tenben Srup*
pen bebingt wirb, unb man unmögli* alle Slblö*

fungen, bie notfewenbig werben, wenn man niefet

alles auf einen SBuvf fefeen will, auS üöflig fviftfeen

Sruppen bilben fann, fo evgfbt ft*, baß feaS ©am*
mein (Stafliven) im ®efe*t gewefener Sruppen eine

erfeöfete SBi*tigfeit erfeält.

gormatlonen, wet*e fleine ©infeeiten — Kom*

pagnien, unb inSbefonbere f*wa*e Kompagnien —
ju ©infeeiten evfeeben wollen, ftnb jefet folgli* mefer

als je ju ücrmeibcn. — SRan fann mit SRe*t innev=

fealb ber taftiftfeen ©infeeit beS SataittonS meferere

SlblöfungStreffen bilben, muß ft* aber baöor feüten,

ble Sfeeile beS SataittonS (Kompagnien) als felbft*
ftänbtg anjuerfennen unb ifenen einen ©influß auf
bie grontauSbefenung ju geftatten. DaS Sataitton
foll nun mefer ber Siefe na* als ber gvont na*
jevgliebevt fein. Die 3nfanterfe=Saftif näfeert fi*
bur* bie fteigenbe ®cwalt ber geuerwaffen immer
mefer ber Saftif ber Kaoatterie, für wel* lefeteve eS

feit lange galt, baß fte, Weil lei*t in Unorbnung ju
bringen, mefer auf wieberfeolte, In furjen &xoifd)en*
räumen ft* folgenbe, als auf einen einjfgen fräf*
tigern ©ewaltftoß re*nen muffe.

Dfe Serfolgung na* gewonnenem ©fege wfrb
efntfeeflS erf*wert burd) baS ©vößerwerben ber ©nt=

wfcflungSblftanjen, wet*eS baS ©rfennen ber reefeten

Sanfte unb baS Sorjiefeen ber jttr Serfolgung fee*

ftlmmten Sruppen Im re*ten Slugenblfefe mfnber tfeun*

ll* ma*t, anbemtfeellS babur*, baß felbft flefnere

Slbtfeeilungen bet rt*tlger Slnwenbung beS @*nett=
feuerS auS Wofel gewäfelten Softtionen ungeftftm üor*
bringenbe SRaffen in Serwirrung bringen unb auf*
fealten fönnen.

gaffen wir nun jufammen, fo ergibt ft*:
a. auf ben erften SBurf, bie ftrategtftfee ©inlel*

tung bet @*la*t, bie na* ben allgemeinen SBafer*

nefemungen georbnete Defonomie ber Kräfte fommt
eS feeute no* mefer an als fonft. SBaS wir üor jefen

Saferen in biefer Sejiefeung entwidelten, erlangt feeute

eftte feöfeeve Sebeutung;
b. je mefer ble allgemeinen Serfeältniffe auf ein

langes -fMnjiefeett bev ©tnleltungSgefe*te feinweifen,
befto gtößeve Sovtfeefle wirb berjenige erlangen, wel*

*er im Sertrauen auf bie ©üte feiner Svuppen,
feiner gormation für bett Kampf, feiner allgemeinen

DiSpofttionen niefet alljuoiel bavauf »evtraut, evft im
®efe*t felbft fefeen ju Wollen, waS er tfeun foll,
fonbern ferf — aber oevnünftig — jugreift.

c. ber Slngriff im ©efeefet", in bev ©*la*t feat

neue ©feancen für ft* gewonnen;
d. große @*wie»igfeften bietet bie rf*tigc Slnorb*

nung ber Scvfolgttng. ©ie ift btS eifrfgftcn SRa*=

benfcnS wertfe üor bem Segfnne bev ©*la*t. Slbev

beffeveS als baS alte ®ttte läfet ft* au* feeute bavü--

ber niefet fagen. (SRüftow Slllg. Saftif, ©. 205

u. b. f.)

SBir überlaffen biefe über bie 3ufttnftS=Saftif
attSgefpvo*encn 3lnft*ten beS £>errn Dberft=Srfga=
OierS Stüftow bem Sefer jur Settvtfeeilung, evlauben

unS abev, biefeS SBcvf jebem Offtjier, ber grünbli*e
militävif*e Kenntniffe evwevben will, jum ©tubium
anjuempfefeten.

Ärtegekunft ber ©rtettjen.

(govtfefeung.)

Die einfädle ©*wenfitng feieß ßpiftvopfee unb
fonnte mit beliebigen SlbtfecUungeii na* ie*tS ober

linfS auSgefüfert werben. — Sei ber @*wenfmig
bvefete ft* bie Slbtfeeilung um ben glügelmann, wel*

*er ben Sfoot bilbete unb »erfefete bie gront in bie

reefete ober linfe glanfe, wobei aber jeber ©olbat
feinen Sor* unb Stebenmann feefeiett. SRit einem

SBort, eS war bie Sewegung, wel*e wir jefet mit
„SRe*tS ober SinfS ftfewenft" bejef*nen.

Slnaftropfee ober $evftettung war baS 3ut'ücf»er*
fefeen fn bie »orfge ©tettung na* gef*efeener @*wen*
fung. Dfe boppelte ©*wenfung feieß ScrfSpaSmuS
unb eine 3U ©*wenfttng ©cperiSpaSmuS.

Dte Serbopplung ber Stotten gef*fefet auf jweter*
lel Slrt, entweber fn bfe Sänge ober In bte Sfefe.

Slrrfan fagt: »Serbopplung ber SRotten geftfetefet

babur*, baß man in bfe 3wif*cnräume ber Sovbev*

männer bie in ber Siefe ftefeenben Sta*männer rüden

läßt. @o wirb att* jugtet* (bei einem Stottenab*

ftanb oott 3 guß) bfe $ront gef*loffen. SBitt man
bte oorfge Slufftellung wteber feerftetten, fo Ift baS

Kommanbo: „Dfe fn bte gvont ©tngerüdtett wieber

jurüd in ifer ©lieb!"
(©Iefee Htfeogr. Seflage ju Str. 4. gfg. 3. A.B C.)
„SBttt matt aber na* bem Serboppeln ble gront

au* auSbefenett, fo erfolgt biefeS buv* Deffnen.

©benfo fann man wieber ftfelfeßen laffen, um bie

früfeere Sluffteflwng wieber anjttnefemen."
Dfe Serbopplung in bfe Siefe geftfefefet, wenn bfe

jweite Stotte In bie erfte etngeftfeofeen Wirb, fo baß
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entgegcngescndrte Divisionen oder auch nur Brigaden,
ihn, wäre er sclbst zehnfach überlegen, weit länger
aufhält?», als noch vor zehn Jahren. Und wcrdcn
diese Dctachemcnts zweckmäßig gcführt, und machen

sie am richtigen Ort und im richtigen Augcnblick
von dcm potenzirtesten Schnellfcucr Gebrauch, so

könne» sie über Stärke und Absichten des Feindes

genauere Kunde erhalten, als es bisher möglich war.
Ohne die Beachtung dieser einfachen Sätze scheint

uns die Vertheidigung heute in eincr schr mißlichcn
Lage zu scin.

Im amerikanischen Krieg von 1S61 bis 1865 sindcn

wir eine ausgcsprochcne Tendenz beidcr Thcilc,
sich zu jeder Schlacht vorlänsig zu verschanzen.

Nirgends erkcnnt man, daß dicse Verschanzungen einen

bedeutenden Einfluß auf die Schlachten äußerten,
wohl aber erklärt sich auS jener Tendenz das

Hinschleppen der Feldzüge ohne Entscheidung.
Da große Verluste anf beiden Seiten bei der

heutigen Bewaffnung für alle ins eigentliche Gefecht

gezogencn Truppen unvermeidlich sind, so nehmen

diese «nwillkührlich die gelöster« Formationen an.
Da nun aber durch dcnsclbcn Grund die Nothwendigkeit

stets bcrcitcr Ablösungen der fechtenden Truppen

bedingt wird, und man unmöglich alle

Ablösungen, die nothwendig werden, wenn man nicht
alles auf einen Wurf setzen will, aus völlig frischen

Truppen bilden kann, so ergibt sick, daß das Sammeln

(Ralliren) im Gcfccht gewesener Truppen eine

erhöhte Wichtigkeit erhält.
Formationen, welche kleine Einheiten —

Kompagnicn, und insbesondere schwache Kompagnien —
zu Einheiten erheben wollen, sind jetzt folglich mchr
als je zu vcrmcidc». — Man kann mit Rccht innerhalb

der taktischen Einheit des Bataillons mehrere

Ablösungstreffcn bildcn, muß sich aber davor hüten,
die Theile des Bataillons (Kompagnien) als selbst

ständig anzuerkennen und ihnen einen Einfluß auf
die Frontausdehnung zu gestatten. Das Bataillon
soll nun mehr der Tiefe nach als der Front nach

zergliedert sein. Die Infanterie-Taktik nähert sich

durch die steigende Gewalt der Feuerwaffen immer

mehr der Taktik der Kavallerie, für welch letztere es

seit lange galt, daß ste, wcil leicht in Unordnung zu
bringen, mehr auf wiederholte, in kurzen Zwischen
räumen sich folgende, als auf einen einzigen
kräftigern Gewaltstoß rechnen müsse.

Die Verfolgung nach gewonnenem Siege wird
eintheils erschwert durch das Größerwerden der

Entwicklungsdistanzen, welches das Erkennen der rechten

Punkte und das Vorziehen der zur Verfolgung be

stimmten Truppen im rechten Augenblicke minder thun-
ltch macht, anderntheils dadurch, daß selbst kleinere

Abtheilungen bei richtiger Anwendung des Schnell

feuers aus wohl gewählten Positionen ungestüm
vordringende Massen in Verwirrung bringen und
aufhalten können.

Fassen wir nun zusammen, so ergibt sich:

s,. auf den ersten Wurf, die strategische Einleitung

der Schlacht, die nach den allgemeinen
Wahrnehmungen geordnete Oekonomie dcr Kräfte kommt

es heute noch mehr an als sonst. Was wir vor zehn

Jahren in dicser Beziehung entwickelten, erlangt heute
cinc höhcre Bedeutung;

b. je mchr die allgemeincn Verhältnisse auf ein

langes Hinziehen der Einlcitungsgcfechte hinwcisen,
desto größere Vortheile wird derjenige erlangen, welcher

im Vertrauen auf die Güte seiner Truppen,
einer Formation für den Kampf, seincr allgemeinen

Dispositionen nicht allzuviel darauf vertraut, erst im
efecht sclbst schcn zu wollen, was er thnn soll,

ondern keck — aber vernünftig — zugreift.
e. der Angriff im Gcfccht', in der Schlacht hat

neue Chancen für sich gcwonncn;
à. großc SchwisOigkeiten bietet die richtige Anordnung

dcr Verfolgung. Sie ist des eifrigsten
Nachdenkens werth vor dcm Bcginne der Schlacht. Aber
besseres als das alte Gute läßt sich auch heute darüber

nicht sagen. (Rüstow Allg, Taktik, S. 205

u. d. f.)
^

Wir überlassen diese über die Zukunfts-Taktik
ausgesprochenen Ansichten des Herrn Oberst-Brigadiers

Rüstow dem Leser zur Beurtheilung, erlauben

uns aber, dieses Werk jedem Ofsizier, der gründliche
militärische Kenntnisse erwerben will, zum Studium
anzuempfehlen.

Kriegskunst der Griechen.

(Fortsetzung.)

Die einfache Schwenkung hieß Cpistrophc «nd
konnte mit bclicbigcn Abtheilnngen nach rcchts oder

links ausgeführt werden. — Bei dcr Schwenkung
drehte sich die Abtheilung um den Flügelmann, welcher

den Pivot bildete und versetzte die Front in die

rechte oder linke Flanke, wobei aber jeder Soldat
seinen Vor- und Nebenmann behielt. Mit cinem

Wort, cs war die Bewegung, welche wir jetzt mit
„Rechts oder Links schwenkt" bezeichnen.

Anastrophe oder Herstellung war das Zurückversetzen

in die vorige Stellung nach geschehener Schwenkung.

Die doppelte Schwenkung hieß Perispasmus
und eine V« Schwenkung Ecperispasmus.

Die Verdopplung der Rotten geschieht auf zweierlei

Art, entweder in die Länge oder in die Tiefe.

Arrian sagt: „Verdopplung der Rotten geschieht

dadurch, daß man in die Zwischenräume der Vordermänner

die in der Tiefe stehenden Nachmänner rücken

läßt. So wird auch zugleich (bei einem Rottenabstand

von 3 Fuß) die Front geschlossen. Will man
die vorige Aufstellung wieder herstellen, so ist das

Kommando: „Die in die Front Eingerückten wieder

zurück in ihr Glied!"
(Siehe lithogr. Beilage zu Nr. 4. Fig. 3. ^..L O.)
„Will man aber nach dem Verdoppeln die Front

auch ausdehnen, so erfolgt dieses durch Ocffnen.

Ebenso kann man wieder schließen lassen, um die

frühere Aufstellung wieder anzunehmen."
Die Verdopplung in die Tiefe geschieht, wenn die

zweite Rotte in die erste eingeschoben wird, so daß
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bet Sormann ber jweiten Stotte ber Sta*manti oom [

Süvmann ber cvftcn SRotte uttb bev cvftc Sta*mann
»on ber erften SRotte nun feitt Sta*mann wirb. ©S

wirb nämli* bev biSfeev erfte SRann ber jweiten
SRotte ber jweite in ber erften ber jweite in ber

jweiten Stotte ber üierte in ber erften unb fo fort
bis ju ©nbe, baS feeißt bis bfe ganje jweite SRotte

in geraber SRidttung in bie erfte ber Siefe na* SRann

für SRantt cfngerüdt Ift. ©benfo oertfeft ft* bte

britte in bie üierte, unb ganj einfa* wtrb immer
bie gerabe SRotte fn bfe ungerabe geftfeoben.

Sef*t ift eS einjufefeen, fn wet*er SBeife wieber

bie f)erftettung tn bie früfeere Slufftellung geftfeiefet.

(©Iefee litfeogr. Seilage ju Str.4, gig. 4. D.E.*))
Stvvfan feält ble Scrbopplungen In bfe Sänge (um

bie gront auSjubefenen) in ber Stäfee beS gein*
beS ni*t für »ortfeeflfeaft, weil fte niefet nur ben

Slnftfeein oon Unorbnung im Httxe geben, fonbern

au* baS H^x im Slugenblicf folefeer Sewegung etwaS

gef*wä*t unb weniger fampfbereit fei. Seffer feält

cr eS, bie gront mit let*tem gußüolf unb Steiterei

ju üerlängern, well man ofene eine Sewegung unter
bem ftfeweren gußüolf ben buv* ble Sevbopplung

ju erreiefeenbett ®*recfen benno* unter bem gefnbe
üevbveiten fonne. gür notfewenbig feält Slrrian jebo*
bie Serbopplung, wenn man entweber ben geinb
felbft überflügeln ober baS Ueberftügeltwetben oer*
uteiten will. (Slrrian Saftif, Kap. 29.)

Kaifer Seo fagt: DaS ©inbubliren fei leiefeter unb

ft*crcv atS taS Deplogven. (9teS Snftit.) SEBir

tfeeilen biefelbe Slnft*t.
Der Kolonnenmavf* feleß ©pagog. — ©pagog

feieß eS nämlid), wenn bte Sfealanr mit Stbtfecflungen
abftfewenfte unb ft* fo aus ber gront is bte SRarf**
folonne fefete. — ©ine ^ecreSabtfeeilung rüefte ber an*
bern unmittelbar na*, j. S. eine Setrar*ie eröffnet
ben 3«9/ tie übrigen Setrar*ieu folgen ifer im Stü*

den; ober wenn eine Xeiiagie ben 3"g anfüfert, fo

folgen ifer bie übrigen Xenagien. (Slvvfan, Slellan
unb Kaifer Seo.)

Der reefete gtügel ber Sljalaur würbe Kopf, ber

linfe ©*wctf genannt, waS ju beweifen f*e,int, baß

matt gewöfenli* re*tS abmavfdjivte. SRc*tS war
aud) bei jefcev Slbtfeeilung bev ©fevenpoftcn.

Dur* ©inf*wenfen fonnte bte gvont wtebev feer*

geftellt werben. — DaS ©Inftfewenfen feieß 3ugin,
biefeS geftfeafe bur* ©inftfewenfen, ober wenn bie

Kolonne.iabtfeeilungen auS ©tyntagmen gebilbet wa*
ren (bafeer 16 SRann gvont unb 16 SRann Siefe
featten), fo fonnte man, wenn uttevwartet ber geinb
iu ber glanfe erftfeten, au* bur* eine bloße SBen*

bung bev St)alangien in bfe glanfe gront ma*cn,
wobei ft* bann bfe ©Heber ber ©»ntagmen fn SRot*

ten oerwanbclten. (Kaifer Seo.)

©ollte bie SManr ft* re*tS ober linfS auf ber

Sevlängevttng bev gvontlinie bewegen, fo fonnte bfcß

*) 3n bem tttt;ograpt;tttcn $tan (jit 9ir. 4) ijt in gig. 4

unb 5 in B ttnb D »on beut 3eidjncr burd) 33crfcf)cn bte 9t(d)>

tung, wie in B ba« 2tc, 4te, 6te unb 8te ®ticb in ba« lte, 3te,

5tc ttnb 7te ©lieb, unb bei D bte, wie bie geraben Motten in
bie ungeraben einbitbtirten, nttfjt angegeben worben.

au* buv* bie glanfe geftfeefeen. Die Sewegung feieß

Savagog. SRit £ülfe ber Scrbopplungen Heß ft*
ber glanfenmarf* ober Satagog mit 16, 8 ober 4
SRann auSfüferen.

SBotlte man ft* auf einer mit ber ©*la*tlinie
perpentifulären (fenfve*ten) Sinie jebe* in f*mä=
lerer gront bewegen, fo geftfeafe biefeS, inbem man

bur* eine gtanfenbewegung (Saragog) bie Kolonne

formirte. Sta*bem bie Sveite ber SRarftfefelonnc

unb ble Slbtfeeilung, Wel*e berfelben als ©vunblage
bienen fottte, beftimmt war, bewegten ft* bie anbern,
ttberefnftimmenb bur* ben glanfenmarf* (Saragog)
na* Iferer SRetfeenfolge, In ble neue Slufftellung ober

gormation. Sei biefer gormationS*Seränberung blieb

bfe erfte Slbtfeeflung ftefeen unb bie anbevn jogen ft*
feinter fte ober fte marftfeirte gerabe auS unb bie att*
bern, wie fte feinter ifer anlangten, gingen auS bem

glanfen* In ben grontenmarf* über unb folgten Ifev.

(©Iefee litfeogv. Scitage ju Stv. 4, gig. 5.)

Die Kolonnen, wel*e buv* 3lbf*weufcn ober buv*
glanfenmavf* fovmirt wurben, waren bloße SRarf**
formationen nur ju Sewegungen unb niefet jum
Kampfe beftimmt.

Sm übrigen fefeen wit auS ben SluSbrütfen mefe*

rerer Slutoren, baß ble ©rieefeen bett cabettjirten

©*ritt featten. S°lfeb rebet »om SRarf* In geftfelof*

fener Dtbnung, ofene Sritt ift biefer unmögli*.
SfeucibibeS, inbem er üon ber erften ©cfelaefet üon

SRanttnea fpri*t, fagt: „3n ben @*la*tfeaufen be*

fanbei*>ft* glöten, niefet um |)femnen ber ©*la*t
ju blafen ober uniiüfeen Särm ju ma*cn, fonbern

bamft bie ©olbaten in glei*em uub taftmäßigem

@*rftt marf*iren, bamit — wie eS bei gvoßen

beeren gar lei*t geftfeiefet — bie ©Heber ft* niefet

trennen."
Die Sefefele jur SluSfüferung ber Sewegungen unb

SIRanöoer wurben bei ben ©rieefeen bur* bie ©tftnme,
bur* ft*tbare 3«idKn ober buv* Svompeten gegeben.

Die bef ben ©vie*en üblf*en KommauboS ftnb
in SlvvianS unb Kaifer SeoS ©*riften angegeben.

Slrrian fagt: „Die ScfefetSWorte muß matt immer

fo furj unb oerflänblt* alS ttiögli* eintiefeten. ©ine

#auptregel ift, atteS ju öermeibm, waS ber ©olbat
jweibeutig auffaffett fonnte."

D er Re i l.
Umftänbe unb baS ©enie beS SefefelSfeaberS füferten

oft Sevänberungen ber erften Slufftellung ber

Sfealanr feevbei.

SEBenn ber Sefefelenbe beab)t*tigte einen gewiffen

Sunft bet feinblicfeen @*la*tllnie mit üotjügli*et
Kraftanftrengung anjugreifen, fo wurbe eine SRaffe

oon gvoßev Siefe (bev Keil) angewenbet. Die Sev*

bopplungcn gaben baS einfa*fte unb lei*teftc SRittel,
ben Keil ju bilben.

Der Kell wurbe bei ben ©rieefeen ©mbolon, bei ben

SRömern ©uneuS ober ©apitt porcineum (@*weinS*
fopf) genannt.

Sletian, Segej, SlgatfeiaS unb einige anbere reben

üon bem SuneuS als üon einem Dreiecf. golarb,
ßarrion*StifaS, Stocquancourt unb anbere gebiegene

©*riftfteller betraefeten eine folefee gormation als eine
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der Vormann dcr zwcitcn Rottc dcr Nachmann vom >

Vornmnn dcr erstcn Rotte und der crstc Nachmann

von der erstcn Rotte nun scin Nachmann wird. Es

wird nämlich der bisher erste Mann der zwcitcn
Rotte dcr zwcite in dcr crstcn, dcr zweite in der

zweiten Rotte der vicrtc in der erstcn und fo fort
bis zu Ende, das heißt bis die ganze zweite Rotte

in gerader Richtung in die erste der Tiefe nach Mann
für Mann eingerückt ist. Ebenso vertieft sich die

dritte in die vierte, und ganz einfach wird immer
die gerade Rotte in die ungerade geschoben.

Leicht ist es einzusehen, in welcher Weise wieder

dic Herstellung in die frühere Aufstellung geschieht.

(Siehe lithogr. Beilage zu Nr.4, Fig. 4. V.L.*))
Arrian hält die Verdopplungen in die Länge (um

die Front auszudehnen) in der Nähe des Feindes

nicht für vortheilhaft, weil sie nicht nur den

Anschein von Unordnung im Heere geben, sondern
auch das Heer im Augenblick solcher Bewegung etwas

geschwächt und weniger kampfbereit fei. Besser hält
cr es, die Front mit leichtem Fußvolk und Reiterei

zu verlängern, weil man ohne eine Bewegung unter
dem schweren Fußvolk den durch die Verdopplung
zu erreichenden Schrecken dennoch unter dem Feinde
verbreiten könne. Für nothwendig hält Arrian jedoch

die Verdopplung, wenn man entweder den Feind
selbst überflügeln oder das Ueberflügeltwerden
vermeiden will. (Arrian Taktik, Kap. 29.)

Kaiser Leo sagt: Das Eindubliren sei leichter und

sichercr als das Deployren. (9tes Jnstit.) Wir
theilen dieselbe Ansicht.

Der Kolonnenmarsch hieß Epagog. — Epagog
hicß cs nämlich, wenn die Phalanx mit Abtheilungen
abschwenkte und sich so aus dcr Front iu die Marschkolonne

setzte. — Einc Hccresabtheilung rückte der
andern unmittelbar nach, z. B. eine Tetrarchie eröffnet
dcn Zug, die übrigen Tetrarchien folgen ihr im
Rücken; odcr wenn eine Xenagie den Zug anführt, so

folgen ihr die übrigen Xenagien, (Arrian, Aelian
nnd Kaiser Leo.)

Der rechte Flügcl der Phalanx wurde Kopf, der

linke Schweif genannt, was zu beweisen scheint, daß

man gewöhnlich rechts abmnrschirte. Rechts war
auch bci jcdcr Abtheilung der Ehrenposten.

Durch Einschwenken konntc die Front wieder
hergestellt werden. — Das Einschwenken hicß Zügin,
dicscs gcschah dnrch Einschwenken, oder wenn die

Kolonnenabtheilungen aus Syntagmen gebildet waren

(dahcr 16 Mann Front und 16 Mann Tiefe
hatten), so konnte man, wenn unerwartet der Feind
in der Flanke erschien, auch durch eine bloße Wendung

dcr Phalangien in die Flanke Front machcn,
wobci sich dann die Glieder der Syntagmen in Rotten

verwandelten. (Kaiser Lco.)
Sollte die Phalanx sich rechts oder links auf der

Verlängerung der Frontlinie bewegen, so konnte dieß

In dem lithographirte» Plan (zu Nr. 4) ist in Fig. 4

und 5 in L und O von dem Zeichner durch Bcrschcn die Rich-

tung, wie in L daê 2tc, 4te, Ste und 8te Glicd in da« lte, 3te,

5te und 7te Glied, und bei 0 die, wie die geraden Rottcn in
die ungeraden eindublirtcn, nicht angegeben worden.

auch durch die Flanke geschehen. Die Bewcgung hicß

Paragog. Mit Hülfe dcr Verdopplungen ließ sich

der Flankenmarsch oder Paragog mit 16, 8 odcr 4
Mann ausführen.

Wollte man sich auf einer mit der Schlachtlinie
perpentikulären (senkrechten) Linie jcdoch in schmälerer

Front bewegen, so geschah dieses, indcm man
durch eine Flankenbewegung (Paragog) die Kolonne

formirte. Nachdem die Breite der Marschkolonne

und die Abtheilung, welche derselben als Grundlage
dienen solltc, bestimmt war, bewcgtcn stch die andern,
übereinstimmend durch den Flankenmarsch (Paragog)
nach ihrer Reihenfolge, in die neue Aufstellung odcr

Formation. Bei dieser Formations-Veränderung blieb

die erste Abtheilung stehen und die andern zogen stch

hinter ste oder ste marschirte gerade aus und die

andern, wie sie hinter ihr anlangten, gingen aus dem

Flanken- in den Frontenmarsch über und folgten ihr.
(Siche lithogr. Beilage zu Nr. 4, Fig. 5.)

Die Kolonnen, welche durch Abschwenken oder durch

Flankenmarsch formirt wurden, waren bloße

Marschformationen nur zu Bewegungen und nicht zum

Kampfe bestimmt.

Im übrigen sehen wir aus den Ausdrücken

mehrerer Autoren, daß die Griechen den cadenzirten

Schritt hatten. Polyb redet vom Marsch in geschlossener

Ordnung, ohne Tritt tst dieser unmöglich.

Thucidides, indem er von der ersten Schlacht von

Mantinea spricht, sagt: „Jn den Schlachthaufen
befände» isich Flöten, nicht um Hymnen der Schlacht

zu blasen oder unnützen Lärm zn machen, sondern

damit die Soldaten in glcichcm und taktmäßigcm

Schritt marschircn, damit — wie es bei großen

Heeren gar leicht geschieht — die Glieder sich nicht

trennen."
Die Befehle zur Ausführung der Bewegungen und

Manöver wurdcn bci den Griechen dnrch die Stimme,
durch sichtbare Zeichen oder durch Trompeten gegeben.

Die bei den Griechen üblichen Kommandos sind

in Arrians und Kaiser Leos Schriften angegeben.

Arrian sagt: „Die Befchlsworte muß man immcr
so kurz und verständlich als Möglich einrichten. Eine

Hauptregcl ist, alles zu öerineide», was der Soldat
zweideutig auffassen könnte."

Der Keil.
Umstände und das Gcnie des Befchlshabers führten

oft Veränderungen der ersten Aufstellung der

Phalanx herbei.

Wenn der Befehlende beabsichtigte einen gewissen

Punkt der feindlichen Schlachtlinie mit vorzüglicher

Kraftanstrengung anzugreifen, so wurde eine Masse

von großer Tiefe (dcr Keil) angewendet. Die
Verdopplungen gaben das einfachste und leichteste Mittel,
den Keil zu bilden.

Dcr Keil wurdc bei den Griechen Embolen, bei den

Römern CuneuS oder Caput porcineum (Schweinskopf)

genannt.
Aelian, Vegez, Agathias und einige andere reden

von dem Cuneus als von einem Dreieck. Folard,
Carrion-Nisas, Rocquancourt und andere gediegene

Schriftsteller betrachten eine solche Formation als eine
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©feimäve. SBivflf* wäre bev Uebcvgang auS bev ge*
wöfenlidien gormation in eine folefee unerflärli*.
SBie lange Qtit wüvbc ein foldieS SRanöoer ocvlan*

gen? SBfc wäve irgenb eine SRBglidifeit »ovfeaitben,
felbeS auf bem ©*la*tfclb unb in tev ©egenwavt
beS geinbeS auSjufftfevcn. SBie wävc cS mögli*, in
einer folcfeen gormation ju mavftfetven? uttb enbli*,
wcl*e Kvaft würben wir in ber äußerften ©pifee
finben?

SRun ftnb bie fvüfeev genannten @*viftftc(lcv ber

Slitftdit: mit bem Sfeved imb bem Svapej ocvf*win*
ben bie Slbfuvbitäten, wel*e ft* uns bei ber Sin*
ttafeme beS KeileS als Dvcicd entgegenftetten.. Seibe
SRanöoer feien bei ben ©rieefeen bur* bie Slrt ber

govitiivung ter Kolonne (bur* ben glanfenmarf*,
Saragog), ttttem eine ©ontagma als Kolonnenfpifee
bejcidjitet wttrbe unb tie übrigen ft* mit 3, 5 unb 7

feinter baffelbe fefeten, leiefet ju formiren gewefen.
(©iefee titfeogr. Seilagc ju Stv. 4, gig. 6)

©o fefev wir oon bev Stt*tigfeit beffen, waS gegen
baS Drct'ed als Slngrtfföformatioii gefagt werben,
überjeugt ftnb, fo ftnb wir bo* über bieget, wie
ber Keil formirt wttrbe, mit ben erwäfenten Stutoren
niefet efn»erftanb.cu. SRag auS ber Slrt, wie bfe

Kolonne formirt würbe, au* gotarb feine Stee bev

geftfeloffenen Kolonne (wcl*c fpäter unter griebri* II.
oott Sreußcn eihgcfüfevt wuvbe) gefdiopft feaben, fo

mar bie Kolonne, welcfee bur* $inUveiiianbcrf*iefee'n
bev Slbtfecilitngcn ft* ergibt, bei ben ©rieefeen bo*
nur eine SRarftbfovmatien, bie im ©cfcd)t unb jum
Kampf niefet augewenbet wuvbe.

Uni ben Keil ju' formiren, bebiente man fi* ganj

unjweifclfeaft ber Scrbopplungen, weldjc baS cm*
fa*fte unb ft*crfte SRittel jum Uebcvgang aus bev

tüniten in tie liefe gormation bieten. SRit ber Sin*

nafeute ber Scrbopplungen »erftfewfnbct baS »oll-
ftänbtge Drciccf unb tie füiiftli*cn Kolotincnforma*
tionen, buv* welcbe mau früfeer ben Keil uttb bie

©djeere formirt glaubte.

Serftfeiebenc alte Slutoren geben ben SeweiS, baß

unter bem SitncttS fein Dveiecf »evftanbcn werben

muffe. SitttS SlohtS nennt bie römif*en SRanfpcl
unb Kofeorten, au* ©unci.

SlmianttS SRarceöfnuS fagt: „Der ©ttneuS fei ein

KovpS gewefen, weld)cS in gvoßer $öfee unb auf
f*maler gront aufgeftellt war." Stutt ift abtr bie

gormation in ftfemalev gvont unb auf gvoßer Siefe
in fefner SBeife leiefeter unb ftfeneHct als buv* bie

Serbopplungcn fecrjttftellen. Daß bie Scrbopplungen
bei ben Stömem, wie bei ben ®rte*en übli* waren,
gefet auS ben ©*riften beS SegetiuS unb no* beut*
lieber auS benen Kaifer Seo beS Sfeilofopfecn feeroor.

SJBenn man ben Keil ober ©itneuS burd) bte Ser*
boppluttgen fomtivte, war cS leid)t, einen S«nft ber

©*ta*tovbnung (felbft bei einer einjelnen Sfealanr)

ju »erftävfeu, ofene babur* an gvontaüSbcfenuug ju
verlieren. ¦¦•;• >v

(©iefee titfeogr. Seilage ju Str. 4, gig. 7.)
Die mittlem Slbtfeetlungeit ber Sfealanr üerboppel*

ten ftd), bie folgenben blieben fit iferer gewöfetili*cn
Slufftellung, bie auf teil glügeln cntboppclten ifere

SReifeen. •

(gortfefeung folgt.)

1%&ntf)*t -< ^ttjettjeit-
3u ber SeftUuiijbauferifdn« $$ctlaa$iwä)l)anbtnna O&tigo SWie&tcr) in Safel ift foebett

erftfeienett uub iii allen Siufefeaiibluttgcit »ovvätfetg: "•
>¦

..,-.... tev *• »•'

&rtcfl$bc$cbcitt)cttcit
?...„ ;!,-ü. in

Reinetten unti üljätint
üon

©fcerjt Statin ä8ielatti>*
3wcite buv*gefefeene uub umgeänbevte Sluftage.

@rfte« biö fünftes Sfrtft k 1 gv. 50 ©tS.

DaS ganje SBrrf erftfeeint in 10 £eftht oon 6 Sogen k 1 gv. 50 ©tS. unb werben bie £efte in
3wif*emäumcn oou circa 4 5Bo*en auf einanber folgen.

Sei gr. ©*ultfeeß in 3 firi efe ftnb ftetS »or*
rätfeig:

S&aurottHg, o. Dr., f. ruft. ©encralinfpeftor teS

©anitätSwefenS. las Jltilttärfanttäisroefen ber
tJeretn. Staaten oon Uorb-Amevilta. gv. 7. 55.'

Stifter, Dr. ». ©euevaf*' unb KovpSavjt beS f.
preuß. 8. SlrmeeforpS. Sas Militär-Mtbicitiul-
Wtftn fxtnfitm. gr. 8. 20.

Sei g, ©*ultfecß tu 3üri* fann ftetS bc*

jogen werben:

dufour, ©. #., ©eneral. Sovograpfeifcfcer
ältlatS ber Sefctoeij. 25 Slatt. Viooooo-

SveiS gv. 50.

©ittjeltte Slättcv ju 1—3 gr.
Slufgcjogen auf Setntoanb gr. 2 mefer per Statt.
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Chimäre. Wirklich wärc dcr Ucbcrgang aus dcr
gewöhnlichen Formation in eine solche unerklärlich.
Wic langc Zeit würde cin solches Manöver verlangen?

Wic wäre irgcnd cine Möglichkeit vorhandcn,
selbes auf dem Schlachtfcld und in dcr Gcgcnwart
des FcindcS auszuführen, Wic wärc cs möglich, in
cincr solchen Formation zu marschircn? und endlich,
wclche Kraft würden wir in dcr äußersten Spitze
finde»?

Nun sind dic frühcr gcnannten Schriftstcllcr dcr

Ansicht: mit dcm Vicrcck und dcm Trapcz verschwinden

die Absurditäten, wclche sich uns bci der
Annahme dcs Kcilcs als Drcicck entgcgcnstellen.. Beide
Manövcr sricn bci dcn Griechen durch die Art der

Formirung dcr Kolonne (durch dcn Flankenmarsch,

Paragog), indcm cinc Suntagma als Kolonnenspitze
bczcichnct wurdc und dic übrigcn sich mit 3, 5 und 7

hintcr dasselbc sctztc», lcicht zu formircn gcwcscn.
(Siche lithogr. Beilage zu Nr. 4, Fig. 6

So schr wir von der Richtigkeit dcssc», was gegen
das Drcicck als Angriffsformation gcfagt worden,
übcrzcugt sind, so sind wir doch über die Art, wie
der Keil formirt wurdc, mit dcn crwähntcn Autoren
nicht cinvcrstandc». Mag aus dcr Art, wie die

Kolonnc formirt wurdc, auch Folard scinc Idee der

gcschlossencn Kolonnc (wclchc später untcr Fricdrich II.
von Prcußcn cingcführt wurde) geschöpft habcu, so

war dic Kolonnc, welche durch Hiiitcrcinandcrschicben
dcr Abtheilungen sich ergibt, bei den Griechen doch

nur eine Marfchformnticn, die im Gcfccht und zum
Kampf nicht angcwrndct wurde.

Nm dcn Keil zu formiren, bcdicnte man sich ganz

unzweifelhaft dcr Bcrdopplnngc», wclchc das
einfachste und sichcrstc Mittcl znm Ucbcrgang aus dcr

dünncn in die tiefe Formation bictcn. Mit der

Annahme dcr Vcrdopplungcn verschwindet das

vollständige Drcicck und die künstlichen Kolonncnforuia-
tioncn, durch wclclic man frühcr den Kcil und die

Scheere formirt glaubte.

Verschiedene alte Autoren gcbcn dcn Bewcis, daß

unter dem Cuncus kein Drcicck vcrstandcn werdcn
müsse. Titus Livius ueiint die römischen Manipcl
und Kohorten, auch Cuuei.

Amianus Marccllinus sagt: „Der Cuneus sci ci»

Korps gcwcscn, wclchcs in großer Höhe und auf
schmaler Front aufgestellt war." Nun ist abcr dic

Formation in schmaler Front und auf großer Tiefe
in keiner Weise lcichtcr und fchncller als durch die

Verdopplungen herzustellcn. Daß die Verdopplungen
bei den Römern, wie bei den Griechen üblich waren,
geht aus dcn Schriftcn des Vegctius und Noch

deutlicher aus dcnen Kaiser Leo des Philosophen hervor.
Wenn man den Keil oder Cuneus durch dic

Verdopplungen formirte, war cs leicht, einen Punkt der

Schlachtordnung (selbst bei cincr cinzclncn Phalanx)
zu verstärken, ohne dadurch an Frontausdchnung zu
verlieren. ' v

(Siehe lithogr. Beilage zu Nr. 4, Fig. 7.)
Die mittlern Abtheilungeu der Phalanx verdoppcl-

ten sich, die folgenden blieben in ihrcr gcwöhnlichcn

Aufstcllung, die auf ten Flügcln cntdcppelten ihrc
Reihen.

(Fortsetzung folgt.)

^Bücher - Anzeigen.

In dcr Schweighauserifchen. Verlagsbuchhandlung <H»g« Richter) in Bascl ist soeben

erschicncn und in allen Buchhandluttgcn vorräthig: ^

Geschichte
der-, ' ^

Kriegsbegebenheiten
Helvetien und Nhätien

von

Oberft Johann Wieland.
Zwcitc durchgesehene und umgeänderte Auflagc.

Erstes bis fünftes Heft à 1 Fr. 50 Cts.

Das ganzc Wttt erscheint in 10 Hcftcn von 6 Bogcn à 1 Fr. 50 Cts. und werden die Hefte in
Zwischenräumen von circa 1 Wochen auf einander folgen.

Bei Fr. Schultheß in Zürich sind stets

vorräthig :

Haurowitz, v. Dr., k. russ. Gcneralinspektor des

Sanitätswcsens. Vas Militarsaniläiswesen der
Verein. Itaaten von Uord-AmeriKa. Fr. 7. 55.

Richter, Dr. v. Gcncral- und Korpsarzt des k.

pccnß. 8. Armeekorps. Das Mjiitär-Meoicinat-
Wesen Preußens. Fr. 8. 20.

Bei F. Schultheß in Zürich kann stets

bezogen wcrden:

Dufour, G. H., General. Topographischer
Atlas der Schweiz. 25 Blatt. Vi°°°°°-

Preis Fr. 50.

Einzelne Blätter zu 1—3 Fr.
Aufgczogcil auf Leinwand Fr. 2 mebr pcr Blatt.
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